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Schwcyer hat im Verlag Herder u. Ko. eine Schrift 
über die politischen Geheimverbände erscheinen 
lassen, der wir nachfolgend einige Stellen aus dem 
10. Kapitel, Die Nationalsozialisten, entnommen 
haben. Die Darstellungen Dr. Franz Schweyers 
brauchen für uns nicht deshalb an Interesse zu 
verlieren, weil seine politische Stellung mit der 
unsrigen durchaus nicht übereinstimm!. Seine Ein­
blicke in die Vorgänge der nationalsozialistischen Be­
wegung lassen ihn geeignet erscheinen.^auch bei uns 
über die Nationalsozialisten zu Worte zu kommen.

Die nationalsozialistische Bewegung hat in den letzten Jahren 
einen starken Umfang genommen. Namentlich jugendliche Ge­
müter sind von der den vaterländischen Gedanken in höchster Be­
geisterung preisenden Bewegung ersaht und fortgenssen 
Morden. Bei der Organisation dieser Bewegung hat man ver­
schiedene Erscheiungsformen zu unterscheiden, nämlich die Na­
tionalsozialistische deutsche Arbeiterpartei, die Sturmtrupps dieser 
Partei und neuerdings die parlamentarische Vertretung der 
Bewegung, den deutschvölkischen Block, die Deutsch-völkische Frei- 
Heitspartei. Wäre die nationalsozialistische Bewegung lediglich 
eine politische Bewegung, eine politische Partei wie >ede andre 
politische Vereinigung, so bestände kein Grund, sie hier smer be­
sondern Betrachtung zu unterstellen. Die Bewegung har aber 
nach ihrer ganzen Entwicklung, nach ihrer Propaganda, ihrem 
Auftreten, ihren Bestrebungen und vor allem nach den Mitteln 
und Wegen, die sie zur Verwirklichung ihrer Ziele gewählt hat, 
so viel mit einem politischen Geheimverband gemein, Laß sie 
nicht mit Stillschweigen übergangen werden kann.

Die nationalsozialistische Bewegung geht keineswegs vcn 
vollständig neuen Ideen aus. Ziel und Methode sind aus frühern 
Zeiten her wohl bekannt; sie hat eine Vorläuferin in !er vor 
wenigen Jahrzehnten namentlich in Oesterreich eifrig betriebenen 
Los-von-Rom-Bewegung und in den damaligen Bemühungen 
zur Schaffung einer von Rom unabhängigen deutschen National- 
Kirche. Adolf Hitler, der Gründer der Nationalsozialistischen 
deutschen Arbeiterpartei, ist selbst Oesterreicher und stammt aus 
einer der LoS-von-Rom-Bewegung nahestehenden Umgebung. Die 
tiefer gehenden Probleme der nationalsozialistischen Bewegung, 
die auf eine vollständig neue Weltanschauung, auf eine devtsch- 
völkische Lebens- und Weltanschauung hinaus wollen, sind bei 
T>em ersten Auftreten der Bewegung in Bayern und noch längere 
Zeit danach, sei es absichtlich oder unbewußt, zurückgestellt ge­
lblieben. Die Bewegung ging anfänglich im allgemeinen die 
Wege der vaterländischen Verbände, mit denen sie lange Zeit in 
der Betonung ihrer rein vaterländischen Ziele wetteiferte. Sie 
unterschied sich von den vaterländischen Verbänden zunächst nur 
dadurch, daß sie geräuschvoller und stürmischer auftrat und be­
sonders einem ausgesprochenen Antisemitismus der Hetze huldigte. 
Je mehr die Bewegung zunahm, desto anmatzendeH klangen die 
Reden ihrer wortgewandten Führer, desto herausfordernder und 
selbstbewußter benahmen sich einzelne Gruppen in Versamm­
lungen und auf der Straße, desto mehr wurde ein ausgesprochener 
Terror gegen Andersdenkende zur fast täglichen Clewohnheit. 
Dies machte auf den besonnenen Beurteiler einen um so nuder- 
ilichern Eindruck, als die Vollstrecker der neuen VolkSerziehungs- 
grundsätze zum großen Teile noch in einem Alter standen, das 
von vornherein zu einer solchen Aufgabe wenig berufen er- 
scheinen mußte. Solange indes die vorgekommenen Verstöße 
gegen die bestehenden Gesetze sich in gewissen Grenzen hielten, 
konnte die Regierung sich damit begnügen, die einzelnen Uebel­
täter durch gerichtliche Verfolgung zur Verantwortung zu ziehen. 
Mit der stetigen Zunahme der Ausschreitung erwuchs aber der 
Polizei alsbald die Pflicht, der Bewegung aus grundsätzlichen 
Erwägungen auch präventiv entgegenzutreten.

Die Nationalsozialisten wandten sich aber nicht nur gegen 
die Juden und die Sozialisten, gegen die Wucherer und Schieber, 
-sondern auch gegen die Staatsregierung und gegen das Parla­
ment, vor allem auch gegen die Regierung und das Parlament 
im Reiche. Die Reichsrcgicrung ließ eS nach Auffassung der 
Nationalsozialisten in der Behandlung der außenpolitischen Fragen 
an der Wahrung der nationalen Ehre und Würde fehlen; sie 
verlangten die Annullierung des Versailler GewaltfrieSenS rnd 
ändre radikale Maßnahmen gegen die drückende Fremdherrschaft. 
Innenpolitisch wandten sie sich mit größter Schärfe gegen daS 
Rdpublikschutzgcsetz und den Staatsgerichtshof, aber auch gegen 
den sozialistischen Reichspräsidenten und einzelne Reichsminister. 
Ebenso griffen sie auch die national gerichtete bayrische Regierung 
an, die angeblich im Kampfe gegen Berlin versagte und ins- 
besondere der nationalsozialistischen Bewegung nicht ungehemmt 
die Zügel schießen ließ. Die Parlamente wurden als „Sch.vatz- 
buden", als „parlamentarischer Sumpf", die Parlamentarier als 
„Diätenschinder" maßlos bekämpft und vor dem Volke lächerlich 
und verächtlich gemacht. Es wurde überdies die Beseitigung der 
formalen Demokratie und die Errichtung der nationalen, d. h. 
nationalsozialistischen Diktaktur gefordert. So entwickelte sich die 
nationalsozialistische Bewegung, die anfänglich nur das Nationale 
stärker betont hatte, immer mehr zu einer radikalen national­
revolutionären Parteibewegung um, die in einen immer schär­
fern Gegensatz nicht nur zu den sozialistischen, sondern auch zu 
den bürgerlichen, auch zu den ausgesprochen national gerich­
teten Parteien, und vor allem auch zur nationalen 'bayrischen 
Regierung trat. Schon im August 1922, nach der Beilegung der 
wegen des Republikschuhgesetzes auSgebrochenen Krisis, war die 
nationalsozialistische Bewegung an einer gegen die Regierung ge­
richteten Aktion beteiligt, die jeden Augenblick in einen Putsch 
ouSzuarten drohte. Alle Versuche, den Führer der Bewegung zur 
Besonnenheit zu bringen, waren vergeblich. Er nahm eine förm­
liche Vorzugsbehandlung durch die Behörden in Anspruch, und 
war höchst indigniert, wenn die allgemeinen Polizeigesetze auch 
gegen ihn und seine Gefolgschaft zur Anwendung gebracht wurden. 
Bei persönlichen Aussprachen mit den zuständigen staatlichen 
Stellen suchte Hitler geraume Zeit das Gesicht zu wahren und 
den Eindruck eines loyal gesinnten Mannes zu erwecken. Bei 
einer Unterredung mit dem Minister des Innern, der ihn auf 
die zwangsläufige Entwicklung der Bewegung und die hieraus 
drohenden Gefahren aufmerksam machte, verwahrte er sich 
feierlichst gegen den Verdacht, irgend etwas gegen den Staat zu 
unternehmen. In der größten Erregung sprang er auf, warf 
sich in die Brust und erklärte dem Minister aus freien Stücken: 
„Herr Minister, ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, 
ich werde nie in meinem Leben einen Putsch 
machen." Diese Erklärung wiederholte Hitler zur feierlichen 
Bekräftigung unmittelbar darauf nochmals. Der Minister er­
widerte etwas folgendes: „Ihr Ehrenwort in Ehren! Aber es 
wird eine Zeit kommen, in der Sie die Entwicklung nicht mehr 
in der Hand haben werden. Die Bewegung wird über Ihren 
Kopf hinweggehen; Sie werden eines Tages vor der Alternative 
stehen, entweder mitzuschwimmeu oder erledigt zu sein. Und Sie 
werden schwimmen." Diese Voraussage hat sich bekanntlich später 
in gewissem Sinn erfüllt. Zum ersten größern Zusammenstoß 
mit der bayrischen-Regierung kam es im Januar 1923, unmittelbar 
nach Einleitung des Ruhrkampfes. Für Ende Januar war die Stand- 
artenweihe der Nationalsozialistischen deutschen Arbeiterpartei, die 

i«ruS taktischen Gründen bereits wiederholt verschoben war, end­

gültig in Aussicht genommen. Die Feier sollte in München unter 
stärkster Beteiligung auswärtiger Gesinnungsgenossen in größtem 
Stile vor sich geben. Eine große Zahl von Massenversammlungen 
sollte für die Hebung der Stimmung in den eignen Rechen sorgen 
und zugleich niederdrückend auf die Gegner wirken. Als die 
Münchner Polizei Kundgebungen unter freiem Himmel verbot, 
kam es zu einem scharfen Konflikt zwischen dem Münchner 
Polizeipräsidium und dem Führer der Nationalsozialisten, der zu 
einer förmlichen innern Krise führte. Hitler erklärte, seine 
Fahnenweihe werde unter allen Umständen an irgendeinem freien 
Platze stattfinden, man könne dazu Militär und Polizei auf­
bieten, soviel man wolle. Die Regierung könne schießen; aber 
das sage er, der erste Schuß löse eine rote Flut aus; was dann 
komme, Las werde man sehen. Zwei Stunden nach dem ersten 
Schusse sei die Regierung erledigt. Aehnliche Drohungen wieder­
holten Vertreter Hillers am nächsten Tage dem Minister LeS 
Jnnern gegenüber. Daneben kam namentlich auch zum Ausdruck, 
daß die Nationalsozialisten trotz des eben begonnenen ein nötigen 
Abwehrkampfes aller Parteien an der Ruhr die Einheitsfront 
aufs schärfste bekämpften, und daß sie, auf den drohenden Verlust 
der bayrischen Pfalz hingewiesen, sich damit trösteten, daß die 
Pfalz ja ohnedies verloren sei. Nach diesen Vorgängen beschieß 
die Negierung, die in Abwesenheit des Innenministers bereits in 
der vorausgegangenen Nacht Ausnahmemaßnahmen in Aussicht 
genommen hatte, am 26. Januar 1923 im Einvernehmen mit 
den maßgebenden Führern des Parlaments den Ausnahmezustand 
zu erklären. Der wSstere Verlauf der Sache ist hier nicht zu 
erörtern. Es genügt festzustellen, daß die Standartenfeier zwar 
nicht ganz im Rahmen der erlassenen Polizeivorschriften vcr sich 
ging, daß es aber unter dem Eindruck des Ausnahmezustandes zu 
keiner weitern Störung der öffentlichen Ordnung kam.

> *

In der Folgezeit fand die Organisation der Partei als 
politische Kampfeinrichtung ihre weitere Ausgestaltung. Die 
Sturmabteilungen wurden vermehrt und auch in Nachtübungen 
eingeschult. Die immer häufiger werdenden und die Oeffcntlich- 
keit aufreizenden Aufzüge gaben zu berechtigter Kritik Anlaß. Die 
Regierung schritt auch gegen Ausschreitungen nach Maßgabe der 
bestehenden Vorschriften ein, ohne daß eine wesentliche Besserung 
erzielt werden konnte.

Am 1. Mai 1923 kam es zu einem weitern ernsten Kon­
flikte der Nationalsozialisten mit der bayrischen Regierung. Die 
Gewerkschaften hatten vom Polizeipräsidium in München unter 
bestimmten Bedingungen die Erlaubnis erhalten, in geschlossenem 
Zuge zur Theresienwiese zu marschieren. Durch Ministerialerlaß 
war bereits von vornherein bestimmt worden, Laß alle Kundgebungen 
zum 1. Mai, an denen Kommunisten beteiligt sind, zu verbieten 
und zu verhindern seien. Die vaterländischen Verbände, vor allem 
die Nationalsozialisten, drolstcn, mit Gewalt den genehmigten Zug 
zu sprengen. Sie verlangten, daß der Ausnahmezustand erklärt 
und die vaterländischen Verbände als Notpolizei aufgeboten wer­
den sollen. Beides lehnte der Minister des Innern ab. Die radikal 
eingestellten Bünde, die bereits weitgehende Vorbereitungen zum 
selbständigen Eingreifen getroffen hatten, waren anscheinend be­
müht, ihrem illegalen Verhalten den Stempel der Legalität zu 
verschaffen, und sie baten, sie möchten von der Regierung als
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Hilfspolizei verwendet werden. Die den Gewerkschaften erteilte Ge­
nehmigung zur Veranstaltung des Zuges wurde dadurch hinfällig, 
daß die Kommunisten beschlossen, am Zuge teilzunehmen. Mit 
Rücksicht hierauf wurde der Zug verboten, und nur gestattet, daß 
sich die Teilnehmer an der Feier in kleinen Gruppen zur The­
resienwiese begaben. Auch diese Erlaubnis, die mit den frühern 
in der Königszeit getroffenen Anordnungen durchaus im Einklang 
stand, erweckte noch die Entrüstung der Antimarxisten, die unter 
besondrer Beteiligung der Nationalsozialisten und des Bundes 
„Oberland" sich in aller Form vor der Stadt versammelten, um 
mit Gewalt in den Gang der Dinge einzugreifen. Angeblich sollen 
mehr als 7000 Bewaffnete zusammengekommen sein; in Wirklich­
keit standen der Regierung etwa 1200—1500 bewaffnete National­
sozialisten und „Oberländer" unter Führung Hitler» gegenüber, 
die Regierung hatte für Verstärkung ihrer Machtmittel durch aus­
wärtige Reichswehr und Landespolizei gesorgt, und hatte den Be­
fehl zum Angriffe auf die Anführer bereits gegeben, als diese 
angesichts der Stärke des Gegners vorzogen, unverrichteter Dinge 
abzuziehen. Mit diesem Vorgehen hatten sich die Nationalsozia, 
listen zweifellos gegen die Vorschriften des Strafgesetzbuches ver­
gangen; der Minister des Innern erklärte im Parlament, daß 
seiner Ansicht nach Z 127 des Reichsstrafgesetzbuches zweifellos ver­
letzt sei, und daß demgemäß die Staatsanwaltschaft und die Ge­
richte gegen diesen unerhörten Uebergriff einschreiten müßten. 
Die Polizei hat auch nn Einvernehmen mit dem Minister des 
Innern die erforderlichen Schritte getan und das Ergebnis der 
polizeilichen Erhebungen zur Weiterverfolgung an die Staats­
anwaltschaft geleitet. Zu einer gerichtlichen Behandlung der Sache 
ist es aber unbegreiflicherweise bis zum 8. November 1923 nicht 
gekommen. Die strafrechtliche Verfolgung hat ver­
sagt. In dieser Sachbehandlung ist meines Erachtens haupt­
sächlich der Grund für das weitere gesetzwidrige Verhalten der 
Nationalsozialisten zu suchen. Durften sie ungestraft auftreten, 
um die Absicht selbständigen Eingreifens in die Befugnisse der 
Staatsregierung zu bekunden, warum sollten sie nicht einmal 
darangehen, diese Absicht in die Tat umzusctzen? Von dem einen 
zum andern ist doch nur mehr ein Schritt. Und die Straflosigkeit 
in einem Falle ließ zum mindesten mildeste Bestrafung, wenn 
nicht gleichfalls Straflosigkeit im andern Fall erhoffen. So lag 
in der strafprozessualen Behandlung der Vorfälle des 1. Mai 1923 
eine förmliche Ermutigung zu weiterm kühnen Vorgehen der natio­
nalsozialistischen Draufgänger. Wenn die Zuwiderhandlungen der 
Nationalsozialisten am 1. Mai 1923 ihre verdiente Sühne ge­
funden hätten, wäre es aller Voraussicht nach nicht zum Umsturz­
versuch vom 8. November 1923 gekommen.

Die Bezeichnung „Nationalsozialistische Arbeiterpartei" ist so 
widerspruchsvoll wie das ganze Programm der Partei. Man hat 
die Partei nicht mit Unrecht „die Partei der inneren Widersprüche" 
genannt. Der Sozialismus ist international eingestellt. Natio­
nalismus und Sozialismus reimen sich nicht zusammen. Die Ver­
bindung von Nationalismus und Sozialismus kann nicht mit dem 
Hinweise darauf abgetan werden, daß unter dem Sozialismus 
der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei etwas Besonderes, vom 
Marxismus seiner Wesenheit nach Verschiedenes, zu verstehen sei; 
denn da? wirtschaftliche Programm der Partei enthält manche 
Forderungen, die durchaus marxistischen Anstrich haben. Die uto­

pische Forderung der Brechung der Zinsknechtschaft sowie die un­
entgeltliche Enteignung eines gewissen Grundbesitzes können nicht 
als spezifische ForLerungen der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei 
angesehen werden. Die Bewegung ist auch keine reine Arbeiter- 
bewegung und will entgegen der Bezeichnung auch keine solche sein. 
Der Name wurde anscheinend deshalb gewählt, um auf die Ar­
beiterschaft eine werbende Wirkung auszuüben und namentlich die 
sozialistisch gerichteten Arbeiter zu gewinnen.

z
Tatsächlich sind viele Elemente, die in oer Rätezeit als Ver­

treter der kommunistischen Ideen sich betätigt haben, nunmehr zur 
Fahne des Nationalsozialismus übergegangen, ohne daß man die 
Ueberzeugung oder auch nur den Eindruck gewonnen hätte, daß 
diese Menschen eine innere Umwandlung ihrer Gesinnung erfahren 
haben. Die Zahl der wirklich Bekehrten ist gewiß nicht sehr hoch. 
Im übrigen ist es angesichts der gemachten Erfahrungen fraglich, 
ob der Uebergang von linksradikalen Parteien zum Nationalsozia­
lismus unter allen Umständen als ein wirklicher Gewinn für die 
Allgemeinheit anzusprechen ist.

*
Die Diktatur bleibt eine dem Volke gefährliche und 

unerträgliche Gewaltherrschaft, ob sie von dieser oder jener 
Seite aufger:chtet wird. Das Vorgehen der nationalsozialistischen Ge­
walthaber während der wenigen Stunden ihrer Münchner Herr- 
fchaft hat keinen wesentlichen Unterschied von den Methoden der 
Rätehelden gezeigt. Die kulturpolitischen Forderungen endlich sind, 
fo unklar sie auf den ersten Blick erscheinen, bei näherer Prüfung 
so radikal, so weitgehend, daß ihre Verwirklichung eine schwere 
Gefahr, ja den Untergang unsrer gegenwärtigen christlichen Kultur 
bedeuten würde.

ES war ja rruv ei« Trrarrnr
Der thüringische kommunistische Ableger, die „Nordbayrische 

Volkszeitung", träumt in einem Artikel der Nummer 6ö vom 
16. Dezember von der Zersetzung des Nürnberger 
Reichsbanners. Daß dabei die Wahrheit etwas gebogen 
wird, bedeutet für die Kämpferin für Wahrheit und Recht weiter 
nichts. Es gilt, dem Gegner eins zu versetzen, und da ist nach 
Moskauer Regeln jedes Mittel recht. Dem jüngsten politischen 
Kind ist bekannt, daß im Reichsbanner nur derjenige Mitglied 
werden kann, der verfassungstreu ist. Daß ein Kommunist mithin 
kein Mitglied des Reichsbanners sein kann, dürfte auch einem 
kommunistischen Spatzenhirn einleuchten; beim die Kommunisten 
fprechen klar und deutlich aus, daß sie für die Beseitigung der 
geltenden Verfassung sind, ganz gleich mit welchen Mitteln sie 
erreicht wird. Sollte sich nun so ein Kommunistlein in das Reichs­
banner einschleichen, um Opposition zu betreiben, so ist es nur recht 
und billig, wenn der als Kommunist und Spitzel Erkannte aus den 
Reihen des Reichsbanners mit Eleganz wieder hinausfliegt. Er­
logen ist eS, daß in einer engern Führersitzung der Nürnberger 
Ortsgruppe des Reichsbanners beschlossen wurde, daß alle ehe­
maligen Angehörigen der Kommunistischen Partei sowie alle die­
jenigen, die mit ihr sympathisieren, auszuschließen seien. Eine 
solche Sitzung braucht nicht stattzufinden, denn die Unterführer des 
Reichsbanners wissen, wie sie die Dinge handhaben müssen. Karne- 
raden aber, die aus dem kommunistischen Lager zu uns kommen 
und ehrlich bestrebt sind, mit uns zu arbeiten, sind uns jederzeit 
willkommen, denn unsre Werbung geht ja dahin, den Letzten zu 
erfassen. Bewußte Zersetzungsarbeit aber können wir nicht dulden 
und ist bis heute auch gar nicht festzustellen. Hier bleibt der Wunsch 
der Vater des Gedankens. Das Reichsbanner ist auch keine Bür­
gergarde, sondern eine Truppe zum Schutze der Republik und ihrer 
Verfassung, und das wird den verehrten Kommunisten schon recht 
sein müssen. Das Reichsbanner wird mit Sicherheit nie auf das 
Niveau der deutschen Moskauer herabsinken, die die Waffenliefercr 
der deutschen Reaktion geworden sind. Das mögen sich die Mos­
kowiter ein für allemal hinter die Ohren schreiben. —

ArrS de« Svisvevettren
Erlangen. Die Ortsgruppe hatte für den 12. Dezember einen 

Propagandamarsch mit Musik nach Baiersdorf unter­
nommen, um mit der dortigen Ortsgruppe einige Stunden in 
kameradschaftlicher Weise zusammen zu sein. Leider war die Zeit 
zu kurz, da zur Heimfahrt bereits um 8 Uhr angetreten werden 
mußte. Es wäre zu wünschen, daß derartige Ausmärsche ihrer 
propagandiftifchen Wirkung wegen öfter stattftnden. —

Rückersdorf. Die Ortsgruppe des Reichsbanners veranstaltete 
am Sonntag den 12. Dezember einen wohlgclungeuen Fami­
lienabend mit Christbaumfeier. Schon vor Beginn war der 
Saal besetzt. Zur Verschönerung unsrer Feier trug der rührige 
Arbeiter-Gefangverein Liederzwcig mit einigen gesanglich gut zum 
Vortrag gebrachten Freiheitsliedern bei. Auch eine Abteilung der 
Ortsgruppe des Reichsbanners von Behringersdorf war erschienen. 
Es sei hiermit allen, die zum Gelingen de? so harmonisch vor- 
laufenen Abends in so reichem Maße bcigetragen haben, unser 
Dank ausgesprochen. —

Nürnberg. Die Abteilung 24 der Ortsgruppe Nürnberg hielt 
am Sonntag den 12. Dezember einen Appell mit Vortrag des 
Kameraden S o f e r ab. Der Appell war sehr gut besucht. Käme- 
rad Hofer schilderte die wirtschaftlichen und politischen Zusammen­
hänge sowie die Aufgaben des Reichsbanners. Zum schlösse 
forderte der Abteilungsführer die Kameraden auf, um der Hetze 
gegen das Reichsbanner zu begegnen, sich eine republikanische Zei­
tung zu halten und die sogenannten unparteiischen Zeitungen, die 
die Hetze gegen das Reichsbanner ebenso mitmachen wie die rechts­
stehenden Zeitungen, zu entfernen. Nach einigen Anfragen ver­
miedener Kameraden und einem gemeinschaftlich gesungenen 
Liede der Sänger des Arbeiter-Gesangvereins Mühlhof und Ge- 
raSinühle fand der Appell einen würdigen Abschluß. —

Helmbrechts. Mit einem äußerst zahlreich besuchten 
„Bunten Abend" beschloß die hiesige Ortsgruppe die Reihe 
der diesjährigen Veranstaltungen. Es ist erfreulich, daß weite 
Volkskreise unfern Bestrebungen für Volk, Vaterland und Mensch­
heit das richtige Verständnis entgegenbringen. Eine rührige 
Schar von Kameraden und Damen hatte trotz der vielfachen In­
anspruchnahme ihr theatralisches und gesangliches Können immer 
gern in unfre Dienste gestellt, wofür ihnen auch an dieser Stelle 
herzlicher Dank gefugt fei. Ein Lichtbildervortrag über „Die 
Geschichte von Schwarzrotgold", von der Reichszentrale für Hei­
matdienst in München entliehen, trug der Absicht Rechnung, die 
ernste Pflicht zur staatsbürgerlichen Erziehung und Bildung nicht 
zu verabsäumen. ES wäre nur zu wünschen, daß das neue Jahr 
eine weitere Stärkung unsrer ReihcK sieht und der Ruf zur aktiven 
Mitarbeit nicht ungehört verhallt. —

Hipoltstein. Auch in unserm für den republikanischen Ge­
danken schwer zugänglichen Orte hat sich eine Ortsgruppe 
des Reichsbanners gegründet und, wenn die Zahl auch noch so 
klein ist, so werden wir durch intensive Arbeit die Republikaner 
zu sammeln wissen, um eine den Verhältnissen entsprecheitde 
Stärke zu erreichen. Durch die Unterstützung der Ortsgruppen 
Roth und Schwabach war die Gründung möglich geworden. Wir 
fprechen an dieser Stelle nicht nur den Tank den beiden Orts­
gruppen aus, sondern gleichzeitig die herzliche Bitte, uns aucl- 
sernerhin unterstützen zu wollen. —
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Windjacken, Cordhosen

Verkehrslokal d. ReichLb
Abteil. 21, d. S.P.D. -und 

freien Gewerkschaften

r r

i 

rr

Schnmuscnbuckstr. 14
Verkchrslok -.Reichsbanners 
der S.P.D. n. anderer Vereine

Schöner Saal vorhanden

Stempel 
Schilder

NesuMlllier! llntsrMrt eure krene!
STSs«rssr Hsssikrvlsis

»7 S««I,«Iru«Irs^sii buswwsnskS«»«

Herrenkonfektion 
Herrenschncidcrci 
Sportbellei» »ng 
Spcz.: Windjacke»

a

öchMaus Kreudenbergec
K«hbekleid«ng für jeden Zweck, für 
jeden Berns in jeder Preislage 3«k

Kameraden, tragt die Kokarde 
und das Bundesabzeichen!

Damen-Konfektion
Modewaren zgzg 
Wäsche-Ausstattungen

«L v. lVintLeLtsSn IKscbkols
Anerkannt billigste Einkaufsquelle für Damen-, 

Herren- und Kinder-Konfektion, 
Tuche und Kleiderstoffe

Äcrkchrslokal der Abteilung? 
Guter Mittags- u Abendtisch 

Zirndorfer Biere
Ludwig Reitinger

- cklmwtwmle« »Ivrnl»«rs 
S.

Chemisches Untersuchungs-Laboratorium
Winklerstraße 38. — Tel. 1147

L'arll», ttirsckenstraLe 16 
bekannte veruLsquette tür 

pr«!8^rert« «»Lick« 
!8eünl»v»i7«ir

Frankcustr. 117 3960
Wurst- u.Neischwgrenssdr.

Zweiggeschäft:
Kahwanger Str. 78

Lliolt 
kigner 
Färberstr.

4«

Schneppenhorst
Optik 3923

Spezialhaus für
OnatttiitsbriLlen

Ludwiastr. 32 
am Weißen Turm

kuda^anZe
Fürther Straße 22s 

Eisenwaren 
Werkzeuge Alb 

Hand» und Küchengeräte

Gustavstraße 34 3864 
Verkehrslolal des Reichs­
banners, der S.P.D und 
der freien Gewerkschaften

Theaterplatz 19. Beste Bezugsquelle für Herren-, 
Burschen-, Knabenbekleidung.Berufsbekleidung 394?

15 Tasclseldstratze 15 3988
Größtes Schuhhaus in Steinbühl

H Gebr. Marx
§

L.

Al»x E>!«iab< i jx
Tukelkalckalrnaae 47 — Vl le«en»tr»a«e 84 
Uns Eans ck«r> guten uuck dilllxeu 

«iualltSteii

Kreuz 32. Verkehrslokal des Reichsbanners 
der S.P.D. und der freien Gewerkschaften 3944

k-SSOl-HlslSr-O
Oss piolikiAS Qssol-iLkt 

d ssrvtrtie-j-is jOsIcirii-rg

llrsxt llure llrsuen, wo sie cken Linkllut 
X"Ki»8»FOIIl>8ssK8ssll"ss» cker Lebensmittel unck Artikel ckes tffZ- 

licben Leckgrks IStiZen.

wo ksult Ibr Lure Uauckwsren.

I-E Eines jecken Ksmerscken, sieb unck seine ?smilie ru errieken unck
Iw8 I3T ckem üruncksstr ru buIckiZen:

HVir ksuksn nur Sn «Ler

ll»A»-Ä«MS!äulkk NümbekS-kM 11. ümedimz

3931

aben-Bekleidung

Kaiferstraße 3«i
iEcke Karlsbrückel»

Führendes Spezialhaus 
für Herren- 
und Knabon-Bekleidung

L. Hiss. «LönÄsI
Mineralwasserfabrik — Großhandel 

— Goldene Medaille 1928 — 
r»Ak»ui>n — bestes milchfäurchaltiges PollSgctränk

°°".".s7ü SMNIdllshaM e. Rawmk
Inh.: S. Besser, Markt 4

NllNlSllumgSrlner
Sternstr. 16 

Hüte und Mützen 
/ Reparaturen Wgä 
Reichsbanner - Mühe«

«Lsnssksur Melnlss Keiler
»Oss, I^«ÄHvZg8lrsSo 54 
Ha«s- und Küchengeräte 3938

Galantcri« — Leder — Gpielrvare«

- - »

werden gut und billig bedient im

Kaukkau8 „fürtker 81rs8e"
X. «iL -

arren — Zigaretten — Tabake
empfiehlt

IsaeraoN»«» U.Urlooio«!
Rückcrtstraße 2 »951

Die Konsumgenossenschaft Erlangen 
ist das größte Wirtschafts-Unternehmen am 
Platze, betreibt die größte Bäckerei, und keine 
Familie sollte achtlos daran vorübergehen

L. E. Kohler
Stephanstraßc 6 — Tel. 9181

Lerren- 
Kleiderfabrik 
«58 Bequeme Teilzahlung

„I-Ilns '
Jlaschnerei- u. JnstallationSbetricbs-Geuoijensch ,t 
it. G. m . b. H. Nürnberg, Park st ratze 1l2. 
Gasleitungen. Wasserversorgungen, sanitäre Einrichtungen 
jeder Art. Bau- u. Schwarzblcchflaschncret, Entstaubnngs- 
nnd Absanqeanlagen, Reparaturen in allen Zweigen, 

meisterhaft, rasch, billigst.3929

KarlFellim
Peter-Henlcin-Siraßc48a 

Speziatgeschäst für 
Weine, Liköre «nd

Spirituosen »«-4 
tn Flaschen und vom Faß.

Bcrsand auch nach auswärts. 
Telephon 8. -V 41989

(ZA. Lckirmer 
lGigcnes Heim) ' 3966 

liefert
Windjacken,Sporthoseu«fw. 

tu Qualitätswaren 
3928 zu billigen Preise»

! i^oäerne Zerren- uri<Z Knabenkleiäunx r 
r ZperisiitSt: ^Vin6jücken,5porttlosen;

„Deutsches Haus"
Gewcrkschastsverkehr.------- Inh.: Joses Naithel

Hält sich bestens empfohlen 3912

S1r««NWk-
Theresienstraße.18
Strümpfe, Trikotagen 

Mollwaren
«26 Herrenartikel

— Hanü Ott —
D-ikchrskokal

-es Reichsbanners, Abt. 14 
und der S. P D 3933

SbuMnktschr Möbklmtmle
VoIvpLiON 118 3939 L«slHv!xs«k^u2<s 27
Bollftändige Wohnungs - Einrichtungen 
sowie Einzelmöbel in reicher Auswahl. 
Sorlug« »nrudlnng!^ k^vlelito Tellradlung!

krokoÄl-
Zckukksus

Obere Baustraße 22.
Das Schuhgeschäft aller 

Kameraden 3955

MWMMMMMMMMMgMMMWMMGWoiSWMMIMWMWMI

r

r
r

Moduktiv-Genossmschasl - - 
»erBiili'U.MlnMWerE.S.mH.S.

Nürnberg, Schmanfengartenstratze S.
Ausführung der Schlosscrarbcitcn von Neubauten, Elsen» 
und Schanfcnstcrkonstrultwncn, Schmiede- und Gittcr- 
arbeiic», Tore in jeder Ausführung, ht Moderne Kunst» 
sch>nicdc- und Treibarbeiten. Lastcnanfzüge, Speiscanfzüge.

Uekersrit kür INütren, H/inchscken, bieeclles

KönIgstrsLe 17.

DG«
Spezialgeschäft Soltuger Stahlware« 

Schleiferei und Ncparatuiwerkstätte, Haushaltungs- und 
Gcschcnkartikci, Waffen strnd Munition 3959

MH. Kretzschmar, Kaufhaus
WW sänrtliche »»52 «m»
WW Hans- und Küchengeräte W>

in erstkIsssiZei /luskükrmiA

Sem «««lins. Lllmderg
bieiliMisdstrsLe 2. lelepbon 1342

M Malmi-SrnoHenMft » 
für Mmberg-Mlh ».Umgeb, 
führt alle Malerarbeiten aus

Der Killte ksukt seine Lckukvaren nur im 
üllMlllv KM z 

weil ZroLe ^usvakl unä billigste Preise

M. MskXZ8MMb
Heyncstraße 14 391l

Kleiderstoffe. Baumwollwarcn, Gardinen, Leibwäsche 
Herrenartikcl, Weiß-, Woll-, Kurzwaren, Strick- u.Svoriwolle

« kvLeI»8br»i»»«rf»I»i»«;ln 
sowie sämtl.schwarzrotgoldcnenAriikcl 

MDM Nürnberger Jahnensabrit

Kaiserstraße 8 398)
»arenherstellung s.republikan.Verbänden.Vereine

KvnlW-Derein BrKvfu.Mg.
E.G.n». b.H. 3938

empfiehlt sich den Reichsbanner-Kameraden z. Deckung ihres
Bedarfes in» Haushalt

Großbäckerei, Lebensmittel, Schnitt- «. Tchuhwarcn

IDäs OkMN clkll ^spudii^snsf- 
in I^IittsIfs-Anksn 

^rscbssrit siebenmal in ckerVloab. 
kckit vielen Ssilsgsn unck „Sport sm Sonntsg-z »

/^e^/rL/v/'ee^s/' ^^S7

Spsrislgöbist ukissies Untsk-nsstmens 
Oualitätsüs-dsil in kZuOkeil-uok

I-MsimW, MIÜNÜI8II At Stark "7E7-
sowie alle Sorten 3914

Lederwaren empfiehlt

Gasthans -Ml

Gartenstadt Waldschenke
Georg Rosenbaner 

Verkehrslokal 
des Reichsbanners

Stembühler 
Schuh- »«° 
Warenhaus
MO lstlMirltt

23 Tafelfeldstrntze 23

r»

Die billige Bezugsquelle für Marschtrommeln, Pauken, 
Pfeisen, Lyras, Signalhörner, Trommelfelle, Masor- 
stiibe, alle Blech- »nd Holzblas-, Streich- ond Znps- 

Jnstrnmente finden Tic bei 3917
Müllnerstraße 37 MSlluerstratzc »7

Hss»Ikskr«un«8
Isgesreitung Älei- iiepublikaliel- 

Drucksachen für Vereine und privater

Äas Ataus /ü> Ak?/s 
mit seinen Futen (^naklkäfen 

nnc/ örÄiFen Ameisen 

Ä)a^6/r^auL
„(Unck Kara,'"

3981

WWMM
Inh., «arl Wagner

Lederausschnitt 3927 
u. mechan. Schuhsohlerei

rissveOsi» kalreiiKeiii
Adicrstr. 6 - Telephon 26394 

Empfehle 3922 
meine 'besonders preiswerte 

„Hansmarke 15 Psg."
L.WolffscheZigarrcnHamburg

L. IL. Mnssrs
Büchscnmachermeister, Klosterstraßc

3971 Mäßig« Greife__________ 3940__________ Teil^tzlung

Kameraden! Werbt für p»» 
WWWWM eure Iettuuv!! vw

Aefttnssvcav« 6.
kulssurssikmvükn«
Januarprogramm: 5.1.27—18.1.: Insel der verlorenen 
19.1.—25.1.: WeltgeschichlealSKolontalgeschichte Menschen 
28 l.— 8.2.: Nordamerika

Vorzngskarten im Gaubüro erhältlich. 3958

OVLirvLQN
Kllrnbskg, KsrolinsnstrsUe

Hoch-, Tiefbau-Unternehmung / Eisenbetonbau

unnn-Gri ng-i

Herren- und Knaben-Kleidung
Windjacken, Gummi- und Wintermäntel


